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Junges Pärchen
scharf auf

gestrickte Eule
Helmbrechts – Einer kunstvollen
Handarbeit nicht widerstehen konn-
te ein Pärchen in der Grünanlage vor
der Kirche am Rathausberg: Aus den
Zweigen eines Baumes entwendeten
sie am Dienstagabend eine gestrickte
Eule. Allerdings blieb der Diebstahl
nicht unbemerkt: Zwei Kinder beob-
achteten das junge Pärchen und
merkten sich das Auto-Kennzeichen
der jungen Leute. Die beiden Kinder
informierten ihre Eltern, die umge-
hend die Polizei verständigten. Als
die Polizeibeamten bei dem diebi-
schen Pärchen vorsprachen, gab die
17-Jährige aus Helmbrechts auch zu,
dass sie gemeinsam mit ihrem
Freund die Eule im Wert von 30 Euro
entwendet hat. Das Diebesgut über-
gab sie den Polizeibeamten. Nun
müssen die beiden jungen Leute mit
einer Anzeige rechnen.

Kleiderkammer
schließt

Münchberg – Die Kleiderkammer in
der Lutherschule der Stadt Münch-
berg ist ab sofort geschlossen. Nach
Angaben der Stadtverwaltung be-
steht derzeit kein Bedarf.

Romantik und Kanonen
Sascha S. aus Helmbrechts
beschützt auf der
„Braunschweig“ als Blau-
helmsoldat libanesische
Gewässer. Seine größte
Mission wartet aber
zu Hause auf ihn.

Von Sabine Ludwig

Helmbrechts – „This is United Nati-
ons Warship F 260“, lautet der Funk-
spruch der Korvette. Der Helm-
brechtser Sascha S. (Nachname der
Redaktion bekannt) steht auf der
Brücke. 58 Besatzungsmitglieder sor-
gen auf der „Braunschweig“ für ein
reibungsloses Funktionieren, wobei
das Einlaufen und Anlegen eines
Schiffes die größte Herausforderung
ist. Die Soldaten setzen ihre hell-
blaue UN-Barette auf. Das Schiff
nähert sich dem Hafen von Limassol
auf Zypern.

Jeder Handgriff muss sitzen. Der
Kapitänleutnant aus Helmbrechts
sitzt am Steuer. 24 Stunden im Meer
liegen hinter dem 30-Jährigen, ein
Tag und eine Nacht. Von Beirut nach
Limassol. Der Tag im Einsatzgebiet:
Frachtschiffe gesichtet und ange-
funkt. Fragen nach der Ladung, der
Herkunft, dem Ziel. Die Besatzung
der fremden Schiffe sollte antworten.
Besteht auch nur der geringste Ver-
dacht, dass etwas nicht mit rechten
Dingen zugeht, müssen die libanesi-
schen Soldaten in den Radarstatio-
nen an der Küste informiert werden.

Zur weiteren Abklärung, zur Kontrol-
le, und um vielleicht ein Patrouillen-
boot zu schicken. Das Gebiet ist fra-
gil, immer noch, schon wieder.

„Ich bin sozusagen auf dem
Schnellboot groß geworden“, lacht
der Oberfranke. „Vier Jahre bin ich
zur See gefahren.“ Mit dem Kapitäns-
patent. Er will Korvettenkapitän wer-
den. „Das dauert in der Regel noch
vier Jahre.“

Es war die Abenteuerlust, die ihn
zur Bundeswehr brachte. Lange über-
legt hätte er nach dem Abi am
Münchberger Gymnasium, wie sein
Leben weitergehen soll. Den Ret-
tungsschwimmer hatte er in der Ta-
sche, bestanden im Naturfreibad
Helmbrechts. Für die Deutsche Le-
bens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG)
war er in den vergangenen Sommern
auf dem Darß gewesen, in Mecklen-
burg-Vorpommern, an der Ostsee-
küste. „Das Meer“, schwärmt er, „an
diesem Anblick beißt man sich fest,
für immer.“ Schließlich wollte er zur
Marine. „Ich war der Einzige aus mei-
ner Klasse, der zur Bundeswehr
ging.“ Die Mutter war nicht begeis-
tert. „Sie ahnte wohl, wie wenig ich

zu Hause sein würde.“ Nach der mili-
tärischen Grundausbildung an der
Marineschule Mürwik in Flensburg
studierte er Informationstechnik
und Elektronik. In München, an der
Universität der Bundeswehr. Und
dann war der Helmbrechtser das
erste Mal weit weg von zu Hause. Mit
dem Schulschiff Gorch Fock ging es
für sechs Wochen nach Valencia,
Agadir und auf die Kanaren. „Das hat
mir sehr gefallen!“

Die See fasziniert ihn bis heute.
„Vor allem liebe ich den Blick auf
den Sonnenaufgang, wenn ich mor-
gens Wache auf der Brücke habe.
Dann genieße ich auch die Ruhe auf
dem Schiff“, sagt er mit mittlerweile
norddeutschem Akzent. Seit meh-

reren Jahren wohnt er in Rostock,
kommt aber immer noch – mindes-
tens vier Mal im Jahr – nach Helm-
brechts. „Es ist schwer, die alten
Freundschaften zu pflegen, aber ich
freue mich jedes Mal, bekannte Ge-
sichter zu sehen.“ „An Bord haben
wir von Handwerkern bis zu nau-
tisch ausgebildeten Menschen ganz
spezielles Personal“, ergänzt Kapitän
Ronny Bergner, der bei den An- und
Ablegemanövern dabei ist. Der Be-
satzung gibt seine Anwesenheit Si-
cherheit. „Als Kapitän bin ich immer
ansprechbar und im Dienst. Und das
für über vier Monate, die ich auf dem
Schiff bin.“ Der geborene Thüringer
ist ebenfalls in Rostock stationiert.
„Unser Einsatz hier im Rahmen von
UNIFIL gilt in der Region als Stabili-
tätsfaktor. Wir wissen aber auch, dass
wir nur ein kleiner Baustein im gro-
ßen Ganzen sind, das sich auf den
gesamten Nahen Osten auswirkt“,
betont der 40-Jährige. „Ich genieße
es, auf den Horizont zu blicken. Auf
diese unbeschreibliche Weite, wo
sonst nichts ist“, beschreibt der Be-
rufssoldat seine Faszination, die für
ihn die Seefahrt ausmacht.

Die „Braunschweig“ liegt nun fest
im Hafen auf Zypern. Die deutschen
Blauhelme an Land stehen Spalier.
Die Schiffshupe tutet. Man merkt der
Besatzung an, wie die Anspannung
allmählich nachlässt. Sascha S. wird
nach Ende seines Einsatzes heiraten.
In wenigen Monaten. Seine Zukünf-
tige hat er bei der Marine kennen
und lieben gelernt. Und bestimmt
begeistert sie sich für Sonnenaufgän-
ge genau so wie er.

Gut zuwissen
Seit 1978 setzen sich Blauhelm-

soldaten der UNIFIL-Mission (Uni-
ted Nations Interim Force in Leba-
non) für Frieden zwischen Libanon
und Israel ein.

Die Friedensmission unter-
stützt die libanesische Regierung
dabei, die Seegrenzen zu sichern
undWaffenschmuggel von See aus
zu verhindern. Sie begann nach
dem Zweiten Libanonkrieg im Jahr
2006. Der Maritime Einsatzver-
band UNIFIL war der erste Flot-
tenverband unter Führung der Ver-
einten Nationen – deutsche Schif-
fe und Boote operieren von Be-
ginn an in diesem Verband. Die
Schiffe tragen so zu Stabilität und
Sicherheit in der Region bei.

Seit Juni im Mittelmeer im Blauhelm-Einsatz: Die Korvette „Braunschweig“ si-
chert die Seegrenze zum Libanon. Zur Besatzung gehört auch der Kapitänleut-
nant SaschaS. aus Helmbrechts.

DasdeutscheMarineschiff ist von seinemMittelmeer-Einsatz in denGewässern vor demLibanon zurück: DerHelmbrechtser Blauhelmsoldat SaschaS. steuert dieKorvette „Braunschweig“ sicher in den
Hafen vonLimassol auf Zypern.

Ich liebe den Blick auf den
Sonnenaufgang, wenn ich

morgens Wache
auf der Brücke habe.

Kapitänleutnant Sascha S.

Heitere Mundart-Geschichten mit Musik
Humorvolles präsentieren
Sonja Keil und Reinhard
Witzgall in Wüstenselbitz.
Die Besucher erleben einen
stimmungsvollen Abend
im Bonhoeffer-Haus.

Wüstenselbitz – Das „Sommerliche
Gedanken-Spiel“ lockt zahlreiche Be-
sucher ins Dietrich-Bonhoeffer-Haus
in Wüstenselbitz. Auf Einladung der
Evangelischen Erwachsenenarbeit
sparten Sonja Keil und Reinhard
Witzgall keineswegs mit hintersinni-
gen und humorvollen Texten – sehr
zum Vergnügen der begeisterten Zu-
hörer.

Die „Waaferei in Mundart“ um-
rahmten die Helmetzer Kirchbergsai-
ten mit ihren gespielten und gesun-
genen Mundartliedla und trugen so
zu einem stimmungsvollen Sommer-
abend bei. Melodien, die vom
„Zipfls-Gerch“, von der „Schenn An-
nalena“ und vom „Glann Fritzla“ er-
zählen, wurden zum wahren Ohren-
schmaus.

Sonja Keil, die bekannt ist für ihre
kurzen, prägnanten Mundarttexte
ist, bot nach ihrer offiziellen Begrü-
ßung und dem Auftakt-Gedicht ein

buntes Programm. So wusste sie viel
Humorvolles über Feste, Wasser und
Urlaub zu berichten. Zusammen mit
Reinhard Witzgall trug sie ein äu-
ßerst amüsantes Gespräch zwischen
zwei Krähen vor, wobei beide beim

Krächzen vom Publikum stimmge-
waltig unterstützt wurden. Reinhard
Witzgall zeigte mit seinen heiteren
Betrachtungen von Urlaubserinne-
rungen und Aufklärungsmanövern
einmal mehr sein Talent zur Ironie

und zu überraschenden Hintergrün-
den. Mit seinen „Einblicken in unse-
re Zukunft im Jahr 2041“ brachte er
aufgrund der weiteren, entwick-
lungstechnischen Erfindungen die
Isolation des einzelnen Menschen

zum Ausdruck, setzte jedoch alle
Hoffnung in die traditionsreiche Ge-
meinsamkeit von Wüstenselbitz.

„Neiichkeitn“ lautete der Titel der
szenischen Lesung von Sonja Keil,
die von den Mitwirkenden Rita
Schmidt, Emmi Thiel und Reinhard
Witzgall zum Vortrag kam.

Auf dem Hochrad
Eine keineswegs seltene Unterhal-

tung, die vermutlich schon öfters in
ähnlicher Form erlebt und gehört
wurde: Drei Frauen, ältere Semester,
steigern sich in ihrem Gespräch in
schlimme Vermutungen hinein, die
sich durch einen Bekannten schnell
wieder in Luft auflösen, was eine her-
be Enttäuschung bei den Frauen zur
Folge hat.

Bei der Begegnung der Frauen
kommt es beinahe zu einem Fahrrad-
unfall, für welchen Paulina Heß mit
ihrem Hoch-Einrad zum Einsatz
kam, den sie grandios meisterte und
mit viel Beifall belohnt wurde.

Der Dank von Sonja Keil galt dann
auch allen Mitwirkenden und der
großen Publikumsschar.

Alles in allem erlebten die Besu-
cher einen „fantastischen Sommer-
abend“.

MitMelodien vom„ Zipfls-Gerch“ und vonder „SchennAnnalena“ unterhalten dieHelmetzer Kirchbergsaiten die Besucher
musikalisch. Dabei sparen SonjaKeil und ReinhardWitzgall keineswegsmit hintersinnigenTexten.

Überholmanöver
mit Folgen

Helmbrechts – Nicht ohne Folgen
bleibt ein Überholmanöver am
Dienstag um 7.50 Uhr. Eine 25-jähri-
ge Autofahrerin aus Geroldsgrün
wollte auf der Staatsstraße bei Einzi-
genhöfen einen Lastwagen überho-
len und rammte dabei ein Auto, das
bereits auf der Überholspur war. Der
Fahrer aus Schwarzenbach am Wald
wurde mit seinem Fahrzeug ins Feld
abgedrängt. Der Schaden des Un-
falls: rund 5500 Euro.

Hallenbad öffnet
erst im September

Helmbrechts – Die Revisionsarbei-
ten im Helmbrechtser Hallenwellen-
bad „Aquawell“ entwickeln sich in
diesem Jahr zur „unendlichen Ge-
schichte“, denn: Zum Verdruss der
Betreiber, der Schwimmmeister und
der potenziellen Besucher verzögert
sich die Eröffnung der Sportstätte
nach der ursprünglich für drei Wo-
chen geplanten Pause zur Instand-
haltung nun ein weiteres Mal: Vo-
raussichtlich öffnet das Bad am 5.
September seine Pforten. Wie berich-
tet, erwies sich eine Reparatur der
Hubwand, die im Becken den
Schwimmer- vom Nichtschwimmer-
bereich trennt, als unumgänglich.
Das dafür bestellte Ersatzteil, ein
Zahnrad, liefert der Hersteller nun
aber erst am Ende des Monats. Dann
erfolgt dessen Einbau, anschließend
wird das Wasser eingelassen, das ei-
nige Tage braucht, bis es die ge-
wünschte Temperatur erreicht.


